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Bunt, originell, musikalisch, 
singend, laut, überra-
schend, berührend, impo-
sant, einmalig und überwäl-
tigend präsentierten sich 
die rund 1600 Kinder und 
Jugendlichen in den sieben 
Rollen des Welttheaters am 
Samstag auf dem Kloster-
platz und während der 
Prozession durch Einsie-
deln.

MARLIES MATHIS

«Ich freue mich sehr auf ein ge-
lungenes Fest und hoffe, dass ich 

dasselbe auch am Ende dieses 
Vormittags sagen kann», fasste 
eine Lehrerin der über 200 Kin-
dergärtler, Schüler und Schülerin-
nen aus Feusisberg und Schindel-
legi, kaum waren sie auf dem Brü-
elplatz den vier Cars entstiegen, 
ihre Erwartungen an das 100-Jahr-
Jubiläumsspektakel des Weltthe-
aters Einsiedeln zusammen. «Vor 
allem hoffe ich, dass uns kei-
nes der Jüngsten in dieser Men-
ge untergeht.» Und sie schwärm-
te am Schluss dieser Veranstal-
tung von einem tollen, einzigar-
tigen und unvergesslichen Erleb-
nis für Gross und Klein: «Äs isch 
super gsi!» 

Das Ganze war denn auch 
eine enorme logistische Meis-

terleistung, die schliesslich zur 
Zufriedenheit aller vollends ge-
klappt hat. Was angesichts der 
theaterpädagogischen Lektionen 
mit den verschiedenen Klassen 
im Vorfeld, der aufwendigen Ge-
staltung der Charaktere der ein-
zelnen Rollen in den Schulhäu-
sern, des Einübens des Weltthe-
aterlieds, der minutiösen Vorbe-
reitung der Hin- und Rücktrans-
porte aus den Vierteln an der 
Hauptprobe und am Aufführungs-
tag selber und der sich aus Grün-
den der Optimierung immer wie-
der ändernden Vorgaben des Ab-
laufs gar keine Selbstverständ-
lichkeit war. Hut ab vor diesen 
engagierten und ausdauernden 
Lehrpersonen!

Der Tag gehörte den Kids
«Meine Mutter hat mir dieses Kleid 
geschenkt», meinte eine hübsch 
geschminkte Erstoberstufenschü-
lerin stolz, angesichts ihres wun-
derschönen Tüllkleides, welches 
die Rolle der Schönheit unter-
strich. «Drum freue ich mich sehr, 
an diesem Umzug teilzunehmen 
und mich mit meiner Klasse zu zei-
gen.» Einige ihrer männlichen Ka-
meraden waren allerdings in die-
ser Beziehung etwas weniger eu-
phorisch und sagten: «Zuerst woll-
ten wir eigentlich nicht unbedingt 
mitmachen, aber jetzt ist es ganz 
okay.» Oder wie ein Zweitoberstu-
fenschüler in der Rolle der Weisheit 
schon fast philosophisch fragte: 
«Was bringt mir das fürs Leben?»

Das dominierende Rot des Hof-
staats gipfelte gar in einem Hoch-
zeitskleid, das von der Mutter ei-
ner Lehrerin an deren Hochzeit ge-
tragen wurde. Man liess sich also 
nicht lumpen, das Beste für den 
Auftritt vor den über 2000 begeis-
terten Zuschauern auf der Tribüne 
des Welttheaters und der Tausen-
den von Besuchern, welche die 
Prozes sionsroute im Klosterdorf 
säumten, hervorzuholen, der Rol-
le entsprechend anzupassen und 
zu präsentieren.

In der Tat wurden die Gewänder, 
der Schmuck, die Kopfbedeckun-
gen, die Accessoires, die Transpa-
rente, Banner und Requisiten, ja 
selbst etliche Musikinstrumente 
sehr aufwendig und grösstenteils 

in der Schule mit den Klassen- und 
Fachlehrpersonen oder den Lehre-
rinnen des Textilen Gestaltens sel-
ber hergestellt. So tauchte denn 
Gross und Klein in die Welt des 
Theaters ein und machte dem Ju-
biläum alle Ehre, indem die Kids 
mit vollem Enthusiasmus sangen, 
tanzten, Musik spielten, skandier-
ten und demonstrierten, bettelten 
oder Geld, weise Sprüche und al-
lerlei Essbares verteilten. Sogar 
Geissen unterhielten das Publi-
kum und sie waren wohl die ein-
zigen Umzugsteilnehmer, die sich 
nicht so diszipliniert verhielten.

Strahlen überall
Belohnt für ihren engagierten Um-
zugsauftritt wurden die Kindergärt-

ler, Schülerinnen und Schüler auf 
der ganzen Strecke mit herzlichem 
Applaus und zahlreichen Bravoru-
fen seitens der vielen Zaungäste 
und es war nicht auszumachen, ob 
die Augen der Kleinen oder jene 
der stolzen Eltern und Grosseltern 
mehr strahlten. Zumal sich auch 
das Wetter von seiner besten Sei-
te gezeigt und das Jubiläum mit-
gefeiert hatte. Die Erwachsenen 
hielten denn auch nicht mit Kom-
plimenten und emotionalen Reak-
tionen zurück, besonders wenn sie 
von den Kindern noch unerwartet 
mit Blumen oder einem weisen 
Spruch beschenkt wurden oder ei-
nem beispielsweise der Spiegel 
mit den Worten «Du bisch wunder-
bar!» vorgehalten wurde.

«Ein toller Anlass!» – «Dieses Ge-
samtbild, einfach grossartig!» – 
«Ich bin total begeistert!» – «Hey, 
super!»  – «Diese tollen Bastel-
ideen, so kreativ!» – «Es ist kaum 
zu glauben, dass so etwas in die-
ser Dimension heute noch mög-
lich ist, welche Freude! Ich kann 
mich nur an die alle neun Jah-
re stattfindenden Einsiedler Ju-
gendfeste in diesem Ausmass 
erinnern.»  – Die Zuschauer ka-
men aus dem Staunen nicht 
mehr heraus.

Aber auch die Akteure selber 
liessen sich von diesem Umzugs-
fieber anstecken: «Wir machen 
am liebsten nochmals eine Run-
de!» Die Wahrnehmung dieser 
zwei kleinen Knirpse war hinge-

gen ganz unterschiedlich: «Isch 
es jetz scho verbii?» – «Wie lang 
gaht’s no?»

Auf alle Fälle belagerten nach 
dem Umzug alle Kinder und Ju-
gendlichen friedlich den Studen-
tenhof des Klosters und genos-
sen zufrieden das von der Welt-
theatergesellschaft und den Lie-
feranten gesponserte Würstli 
mit Bürli und ein wohlverdientes 
Getränk. «Sie sind dure», mein-
te denn eine hingerissene Zu-
schauerin ganz im doppeldeu-
tigen Sinn und hätte die jungen 
Darsteller gerne nochmals gese-
hen, aber Zutritt war nur den jun-
gen und davon hoffentlich einigen 
zukünftigen Welttheater-Spielern 
gestattet.

Das grosse Spektakel und seine Vorbereitungen
as. Am Freitagmorgen gab es eine 
Hauptprobe mit allen Beteiligten. Es 
wurden Kreise auf dem Klosterplatz 
aufgemalt, ein Durchlauf der Theater-
gruppe Sapperlot geprobt, Mikrofone 
getestet und zum ersten Mal wurden 
die theoretischen Pläne, die Nina Hal-
pern sich ausgedacht hatte, auf die 
Probe gestellt. Funktioniert alles so 
wie geplant? Klappt das Zusamm-
spiel zwischen der Theatergruppe und 
den Schauspielern? Wie lange laufen 
die Kinder tatsächlich? Und auch ein 
wichtiger Punkt: Hält das Wetter für 
den grossen Tag?

Nervosität und Vorfreude
Am Samstag füllte sich ab 9 Uhr die 
Tribühne und spätestens jetzt wur-
den alle Beteiligten langsam aber si-
cher nervös, aber auch voller Vorfreu-
de. Dann konnte es losgehen. Ab-
wechselnd durch die beiden Erzäh-
ler Judith Michel und Michael Fuchs 
und die 13 Kinder der Theatergruppe 
Sapperlot wurde der Platz auf die An-
kunft der 1300 Kinder und Jugendli-
chen vorbereitet und mit dem Besen 
gewischt – auf aussergewöhnliche 
Art und Weise. Die Schauspieler er-
zählten die Geschichte des Weltthea-
ters und blickten in die Zukunft – die 
Kinder. Geschickt banden sie die bei-
den Reden von Hanspeter James Kä-
lin, Präsident der Welttheatergesell-
schaft, und Bildungsdirektor Michael 
Stähli ein. Erzählerin Michel wies die 
Sapperlot-Kinder an: «Wenn sie länger 
als fünf Minuten reden, dürft ihr sie 
wegwischen.» Sie hatten Glück und 
nur Stähli überzog leicht.

James Kälin blickte zurück und ist 
noch immer überwältigt: «Mit grosser 
Freude hatten wir die Anmeldung der 
über 1000 Kinder entgegengenom-
men.» Und es sei nicht vermessen, in 
allen Superlativen zu schwärmen an-

gesichts dessen, was in den vergan-
genen Monaten geleistet worden war. 
«Der heutige Tag gehört den Kindern. 
Die Welttheatergesellschaft bedankt 
sich für das grosse Engagement von 
allen Beteiligten», schloss er ab.

Michael Stähli war in erster Linie 
vom Klosterplatz begeistert: «Was 
für eine Bühne, was für ein Ort!» Und 
ist sich sicher: «Mit all diesen strah-
lenden Kindergesichtern wird es das 
Welttheater noch weitere 100 Jahre 
geben – mindestens!»

«Hüt simmer chlii und  
morn simmer gross»
Nach den Vorbereitungen auf dem 
Platz konnte der Sternmarsch von 
allen Seiten auf den Klosterplatz 
stattfinden. Zielstrebig und geord-
net fanden die sich voneinander ab-
hebenden Grüppchen den ihnen zu-
gewiesenen Platz. Es war ein impo-
santen Schauspiel. Untermalt wur-
den die gesamten Vorführungen 
durch wunderbare Musik von der 
Live-Band mit Laurent Girard, Piano, 
André Ott, Bass, und Thise Meyer, 
Schlagzeug. Girard ist der Kompo-
nist der Melodie des Welttheaterlie-
des zum Text von Welttheaterautor 
Lukas Bärfuss. Als Höhepunkt des 
Spektakels wurde dieses von allen 
Beteiligten auf dem Klosterplatz ge-
sungen. Der Refrain «Hüt simmer 
chlii und morn simmer gross», wur-
de lauthals und mit grosser Freu-
de gesungen, ebenso die Strophen 
mit den eingänglichen Reimen. Den 
tosenden Applaus und die stehen-
de Ovation hatten sich die jungen 
Sängerinnen und Sänger redlich 
verdient. Danach zogen sie wieder 
in Reih und Glied von dannen und 
weg waren sie. Sie machten sich be-
reit für den abschliessenden Umzug 
durch das Dorf.

Lob von allen Seiten
as. Froh, dass alles geklappt hat, wie 
sie es sich vorgestellt und gewünscht 
hatte, war Nina Halpern, Leiterin des 
theaterpädagogischen Projekts am 
Samstagnachmittag: «Die Kinder und 
Lehrpersonen haben das einfach 
grossartig gemacht. Und auch das 
Wetter hat mitgespielt. Ich bin sehr 
glücklich und berührt.» Rita Lang, zu-
sammen mit Beat Ruhstaller Leiterin 
der Theatergruppe Sapperlot, ist über-
wältigt: «Ich bin unglaublich stolz auf 
unsere Kinder, sie haben das gross-
artig gemacht.» 

Bildungsdirektor Michael Stähli war 
nach der Aufführung voll des Lobes: 
«Es ist ansteckend zu sehen, wie die 
Kinder mit Freude und Stolz dabei 
sind.» Und er fand es eindrucksvoll, 
was die verschiedenen Gruppen für 
Ideen zur Umsetzung ihrer Rollen hat-
ten. Und er ergänzte: «Die Freude der 
Kinder zeigt, dass sich der Aufwand 
mehr als gelohnt hat!»

Hanspeter James Kälin, Präsident 
der Welttheatergesellschaft, war be-
geistert darüber, was die Kinder und 
ihre Lehrpersonen geleistet hatten: 
«Die Begeisterung und der Ideenreich-
tum waren überwältigend! Es war ein-
fach genial. ‹Das isch Wälttheater!›» 
Und er bedankt sich bei allen, die die-
sen zusätzlichen Aufwand auf sich ge-
nommen hatten – nicht nur Lehrperso-
nen und Kinder, auch das Team rund 
um Vorstand und Produktionsleitung 
des Welttheaters.

Bezirksrat Fredi Zehnder sah es 
ganz pragmatisch: «Einsiedeln kann 
halt Umzüge  …» Dem Welttheater-
Regisseur, Livio Andreina, fehlten die 
Worte: «Es war einfach nur schön!» 
Und damit war er nicht alleine. Es war 
ein totaler Gänsehautmoment, als die 
vielen Kinderstimmen auf dem Klos-
terplatz erklangen.

Letzte Anweisungen durch die Leiterin des theaterpädagogischen Pro-
jekts Nina Halpern für die Theatergruppe Sapperlot. Foto: Angela Suter

Judith Michel und Michael Fuchs leiteten ins Spektakel ein. Foto: as.

Die Live-Band mit dem Komponisten der Welttheaterlied-Melodie Laurent Gi-
rard am Piano, André Ott am Bass, Thise Meyer am Schlagzeug. Foto: reh.

Die Theatergruppe Sapperlot stellte die sieben Figuren des Welttheaters vor (von links): die Reiche, die Weisheit, die Armen, die Schönheit, die Königin, die Bauern und die ungeborenen Kinder. Foto: René Hensler

Zuschauer und Umzugsteilnehmer so weit das Auge reicht – das Theaterspektakel zog viel Publikum an. Es wurde gebettelt, Wünsche verteilt, kurze Theaterstücke präsentiert, Lecke-
reien abgegeben, mit dem Reichtum geprotzt, protestiert und Seifenblasen gepustet. Foto: René Hensler

Hanspeter James Kälin begrüsste 
das Publikum.

Und auch Michael Stähli, Bildungs-
direktor. Fotos: Uli Schulte

Zielstrebig und geordnet platzierten sich die Kinder der 14 Schulhäuser auf dem Klosterplatz. Foto: Uli Schulte Lauthals wurde das Welttheater-Lied vorgetragen und sorgte für Begeisterung. Foto: Uli Schulte

Alle beschäftigten sich intensiv mit ihren Rollen. Foto: Uli Schulte

Die ältesten Teilnehmer, die Stiftsschüler, sorgten mit Plakaten für einen 
passenden Abschluss der Prozession. Foto: Angela Suter

Für einen Tag gehörten den Kindern die Welt und die Bühne des Welttheaters und das Publikum auf der vollbesetzten Tribüne bedankte sich mit Standing Ovations. Foto: René Hensler

1300 Kinder erobern den Klosterplatz und das Dorf
Das theaterpädagogische Projekt zum 100-Jahr-Jubiläum des Welttheaters begeisterte total


